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Mitteilungen ôes öeutJcfyJdiroejgetMfdjen Spcadjoeeelns

36. 3ahrgang ôec „Mitteilungen"
SMntermonat 1952 8. 3af)rg. 9îr. 11

öon 6tcumpfcn utiô 0tcaßcn
(Klauberei über £)eft 139 bes Sdjroeigerbeutfdjen S3örterbud)s)

'Son iç)ans S3anner

I.

S5as man heute unter einem Strumpf oerftetjt, roeiß jeber ; bagegen

bürfte nicht allgemein bekannt fein, baß biefer Seit ber Seinbekleibung
früher gar nidjt Strumpf t)ie^, fonbern 5> o f e ; ja in ©urin gilt biefer
Ausbruch noct) Ijeute. Offenbar rourbe bas S3ort $ofe bann — roenig=

ftens bei ben Stännern — auf bie gefamte Sehleibung uom 3mß bis

gum ©efäfi ausgebest, jebocl) in fpäterer 3eit, oermutlid) im 3ufam=

menljang mit Stnberungen ber Stöbe, mieber befcljränht auf bas, roas

mir l)eute barunter oerftefjen unb roas im Sienftbüctjlein fo gart als

Seinkleib umfdjrieben roirb. S3as übrigblieb, ein abgehauenes Stück

für bie S3aben unb g. S. (urfpriinglicl) aber nicf)t immer) aud) für ben

3uß, bas roar geroiffermaßen nur nod) ein Stumpe ober Stumpf,
unb genau bas ift eben bie ©runbbebeutung unferes S3ortes Strumpf.
9tod) 1715 befcljreibt ber 3ürd)er ?lrgt unb 9taturforfd)er 3ol)annes o.

Sturalt ben Sau ber ^flangen folgenberataßen : „Ser Stamme, ber

fonft aucl) ber Strumpf ober ber Stock h^ßet, ift ber Steile, ber ein=

faltig über bie ©rben l)erfürroad)fet." 2)er Strumpf nun als Seklei*

bung ber untern ©liebmaßen roar urfprünglid) nicht etroa geftrickt,

fonbern aus Sud), Geber ober 3ülg tjergeftellt unb rourbe bententfpre-

cßenb je nad) bem Stoff com Sdjneiber, Sfürfdjner ober ^utmadjer
angefertigt. 1568 geftetjt in 3ürid) ein Sieb im Serfjör, er tjabe in
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Zö. Jahrgang öer „Mitteilungen"
Wintermonat 1952 8. Jahrg. Nr. 11

Von Strümpfen unö Straßen
(Plauderei über Heft 139 des Schweizerdeutschen Wörterbuchs)

Bon Hans Wanner
I.

Was man heute unter einem Strumpf versteht, weiß jeder; dagegen

dürfte nicht allgemein bekannt sein, daß dieser Teil der Beinbekleidung
früher gar nicht Strumpf hieß, sondern Hose; ja in Gurin gilt dieser

Ausdruck noch heute. Offenbar wurde das Wort Hose dann — wenig-
stens bei den Männern — auf die gesamte Bekleidung vom Fuß bis

zum Gesäß ausgedehnt, jedoch in späterer Zeit, vermutlich im Zusam-

menhang mit Änderungen der Mode, wieder beschränkt auf das, was
wir heute darunter verstehen und was im Dienstbüchlein so zart als

Beinkleid umschrieben wird. Was übrigblieb, ein abgehauenes Stück

für die Waden und z. T. (ursprünglich aber nicht immer) auch für den

Fuß, das war gewissermaßen nur noch ein Stumpe oder Stumpf,
und genau das ist eben die Grundbedeutung unseres Wortes Strumpf.
Noch 1715 beschreibt der Zürcher Arzt und Naturforscher Johannes v.

Muralt den Bau der Pflanzen folgendermaßen! „Der Stamme, der

sonst auch der Strumpf oder der Stock heißet, ist der Theile, der ein-

faltig über die Erden herfürwachset." Der Strumpf nun als BeKlei-

dung der untern Gliedmaßen war ursprünglich nicht etwa gestrickt,

sondern aus Tuch, Leder oder Filz hergestellt und wurde dementspre-

chend je nach dem Stoff vom Schneider, Kürschner oder Hutmacher

angefertigt. 1568 gesteht in Zürich ein Dieb im Verhör, er habe in
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